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Zweieinhalb Jahrzehnte »Neue Kulturpolitik« bieten Anlass zum konzeptionel-
len Austausch zwischen führenden bundesdeutschen Kulturpolitikerinnen und

-politikern. Zurückblickend und zukunftsbezogen, praxisorientiert und theoriegeleitet wird
dies in den über 30 Beiträgen dieses Buches diskutiert.

In Mannheim, der zweitgrößten Stadt Ba-
den-Württembergs und Zentrum der Me-
tropolregion Rhein-Neckar, leben Men-

schen aus rund 170 verschiedenen Nationen.
2007 hatte von ca 325.000 Einwohnern fast
jeder Dritte Migrationserfahrungen. Dies war
für das Kulturamt der Anlass, neben seinen
konkreten interkulturellen Projekten und Ko-
operationen sich grundsätzlich Gedanken zu
machen, wie dieses wichtige Handlungsfeld
verbindlicher Bestandteil der Kulturarbeit
über die eigene Einrichtung hinaus werden
könnte. Nach der offiziellen Beauftragung
durch den Kulturausschuss im Oktober 2005
wurde zunächst amtsintern die Frage geklärt,
wie ein Beteiligungsprozess unter Einbin-
dung der wichtigen Akteure bei einem gleich-
zeitigen schonenden Ressourceneinsatz (Zeit)
aussehen könnte. Dabei konnte auf die lang-
jährigen Erfahrungen mit interkulturellen Pro-
jekten zurückgegriffen werden, so dass bin-
nen kurzem ein Netzwerk von 24 Menschen
bereit war, sich aktiv mit der Erarbeitung
eines Handlungskonzeptes zu beschäftigen.
Bei der Einbindung der Akteure wurde dar-
auf geachtet, dass zum einen die Kulturein-
richtungen Mannheims vertreten waren, denn
schließlich sollte ein verbindlicher Rahmen
für die gesamte kommunale Kulturarbeit ge-
schaffen werden. Zum andern erschien es
wichtig, die Erfahrungen und Kenntnisse der
freien Träger und Migrantenselbstorganisa-
tionen einzubinden. Selbstverständlich wur-
den auch der Beauftragte für Integration und
Vertreter des Migrationsbeirats ins Netz-
werk eingeladen. In sieben gemeinsamen
Sitzungen wurde das Konzept 2006/7 unter
der Moderation von Sabine Schirra (Kultur-
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Handlungskonzept interkulturelle Kulturarbeit vom Gemeinderat Mannheim verabschiedet

amt) und Lydia Kyas (Büro der Frauenbe-
auftragten) erarbeitet. Nach seiner Präsen-
tation im Kulturausschuss und Integrations-
ausschuss hat es der Gemeinderat im Okto-
ber 2007 verabschiedet. Das Konzept rich-
tet sich an die Führungsebene der kommu-
nalen Kultureinrichtungen. Mit seiner Ver-
abschiedung ist ein erster und wichtiger
Schritt getan, das Thema Integration als
Querschnittsthema in der Kommunalpolitik
zu verankern. Ein Gesamtkonzept zur Inte-
gration ist derzeit in Arbeit und soll in der
zweiten Jahreshälfte 2008 vorgelegt wer-
den.

Konzentrierte sich die gesellschaftliche
Diskussion auch in Mannheim bisher beim
Stichwort »MigrantInnen« vor allem auf öko-
nomische Fragestellungen, auf Bildungspo-
litik und Problemstadtteile, so will das Hand-
lungskonzept zur interkulturellen Kulturar-
beit in Mannheim aufzeigen, welche Poten-
ziale und Chancen für den inneren Zusam-
menhalt einer internationalen Stadtgesell-
schaft in einer systematisch betriebenen und
politisch gewollten interkulturellen Kultur-
arbeit liegen. Das Konzept gliedert sich in
vier Teile. Nach der Präambel werden die
sechs Zielbereiche umrissen. Sie sollen:
• interkulturelle Kulturarbeit in den Kultur-

einrichtungen verankern;
• den Menschen mit Migrationshintergrund

den Zugang in die Kultureinrichtungen
erleichtern und ihre Teilhabe an den Kul-
turangeboten ermöglichen;

• die Vielfalt der in Mannheim lebenden
Kulturen, Künstlerinnen und Künstler
anerkennen und fördern;

• die interkulturelle Kompetenz der Veran-

stalter und BesucherInnen von kulturel-
len Angeboten stärken.

• Migration-Mainstreaming soll auf einer
weiteren Ebene auch die inhaltliche Aus-
einandersetzung mit Einwanderungspro-
zessen in Kunst und Kultur befördern;

• MigrantInnen sollen bei der Personalpoli-
tik und Personalplanung stärker berück-
sichtigt werden.

Aus den Zielen werden sieben Handlungs-
felder abgeleitet, die von den Kultureinrichtun-
gen jeweils zu konkretisieren sind: Öffnung
und Sensibilisierung der eigenen Einrichtung
für interkulturelle Fragestellungen, Verbesse-
rung des Zugangs von MigrantInnen (als Nut-
zer der Einrichtung), Förderung von Künstle-
rinnen und Künstlern mit Migrationshinter-
grund, Vernetzung der Akteure und Szenen,
Entwicklung von besonderen Veranstaltungs-
formaten, konsequente Ausrichtung der Öf-
fentlichkeitsarbeit auf die Bedarfe von Migran-
tInnen und last but not least die Einforderung
von Migration-Mainstreaming als handlungs-
leitende Strategie auf kommunaler Ebene.

Damit das Handlungskonzept interkultu-
relle Kulturarbeit kein Papiertiger wird, sind
die Leitungen der Kultureinrichtungen auf-
gefordert, dem Kulturausschuss im jährli-
chen »Kulturbericht der Stadt Mannheim«
Bericht zu erstatten.

Mit der Verabschiedung des Konzepts in-
terkulturelle Kulturarbeit ist ein erster, wich-
tiger Meilenstein erreicht, nun gilt es, das
Papier mit Leben zu füllen. Im Moment wer-
den mit den Leitungen der Kultureinrichtun-
gen und der Migrantenselbstorganisationen
Interviews geführt, um einerseits das Hand-
lungskonzept und seine Intentionen zu kom-
munizieren, aber auch um verlässliche Anga-
ben zur aktuellen Situation zu erhalten, damit
gezielt erkannter Bedarf in konkrete Maß-
nahmen umgesetzt werden kann.

Sabine Schirra

Das Konzept liegt der Versandauflage
dieses Heftes der Kulturpolitischen

Mitteilungen bei.




